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Ludger Wößmann, Philipp Lergetporer, Elisabeth Grewenig, Sarah Kersten  
und Katharina Werner*

Was denken die Deutschen zu 
Geschlechterthemen und 
Gleichstellung in der Bildung?
Ergebnisse des ifo Bildungsbarometers 2018
Die #MeToo-Debatte hat Geschlechterthemen verstärkt in die öffentliche Aufmerksamkeit 
gebracht. Die Grundlagen für die Einstellungen zu Geschlechterthemen und Gleichstellung 
werden im Kindes- und Jugendalter gelegt. Damit sind Geschlechterdifferenzen auch im Bil-
dungssystem zentrale Themen. Das ifo Bildungsbarometer 2018, unsere jährliche repräsen-
tative Meinungsumfrage von über 4 000 Erwachsenen in Deutschland, hat die Meinung der 
Deutschen zu diesem Themenfeld erhoben. Die große Mehrheit der Deutschen – 74% der 
Frauen und 66% der Männer – findet es positiv, dass eine öffentliche Debatte über sexuelle 
Belästigung geführt wird. Dabei sehen 45% der Frauen und 30% der Männer sexuelle Beläs-
tigung in Deutschland als ernsthaftes Problem an. Drei-Viertel-Mehrheiten sind dafür, dass 
Themen wie Gleichstellung, Gewalt und Machtmissbrauch von Männern gegenüber Frauen 
und sexuelle Belästigung im Schulunterricht behandelt werden. Im Gegensatz zum Arbeits-
markt, wo mehrheitlich von einer Bevorzugung von Männern ausgegangen wird, sehen deut-
liche Mehrheiten der Frauen und Männer an den Schulen und Universitäten generell keine 
geschlechtsspezifische Bevorzugung. Mehrheitlich sind die Deutschen dafür, dass Lehr-
kräfte in ihrer Aus- und Fortbildung lernen, wie sie bei ihrer Unterrichtsgestaltung besser 
auf Geschlechterunterschiede eingehen können. In Mathematik und Sprachen wird getrennt
geschlechtlicher Unterricht von deutlichen Mehrheiten abgelehnt, geteilter ist die Meinung 
in Sport. Für verpflichtende Geschlechterquoten bei Führungspositionen in Unternehmen 
finden sich sowohl bei Frauen als auch bei Männern relative, aber keine absoluten Mehrhei-
ten. Für verpflichtende Geschlechterquoten in der Politik, bei Universitätsprofessuren und bei 
der Studienplatzvergabe gibt es bei Frauen ebenfalls deutliche relative (aber keine absoluten) 
Mehrheiten, hingegen nicht so sehr bei Männern. Sowohl Männer als auch Frauen sind mehr-
heitlich der Meinung, dass Mütter junger Kinder, nicht hingegen Väter, ihre Berufstätigkeit 
reduzieren sollten. Neben der Erwachsenenbefragung bietet das diesjährige ifo Bildungsbaro-
meter die Besonderheit einer zusätzlichen repräsentativen Meinungsumfrage unter Jugendli-
chen, deren Ergebnisse im folgenden Artikel in diesem Heft berichtet werden.

Das Time Magazine hat die »Silence Breakers« – die 
Stimmen, die das Schweigen über sexuelles Fehl-
verhalten gebrochen haben – zur »Person des Jah-
res 2017« gewählt. Auch Bundeskanzlerin Merkel hat 
diese Entscheidung begrüßt und den Gewürdigten 
für ihren Mut gedankt. Der Hashtag #MeToo ist zum 
Symbol einer weltweiten Bewegung geworden, die 
gesellschaftliche Verhältnisse verändern will. Will 

*	 Wir danken der Deutschen Forschungsgemeinschaft für die finan-
zielle Unterstützung von Teilaspekten im Rahmen des Sonderfor-
schungsbereichs Transregio 190, dem Wissenschaftlichen Beirat des 
ifo Bildungsbarometers – Marius Busemeyer, Olaf Köller, Dorothea 
Kübler, Nele McElvany, Natalja Menold, Beatrice Rammstedt und 
Guido Schwerdt – und den KollegInnen im ifo Zentrum für Bildungs-
ökonomik für Anmerkungen zum Fragebogen sowie Sabine Wolfert 
und Sabine Geiss von Kantar Public für die Zusammenarbeit bei der 
Durchführung der Meinungsumfrage.

man an der Wurzel gesellschaftlicher Einstellungen 
und akzeptierter Verhaltensweisen ansetzen, dann 
ist das Bildungssystem ein zentraler Ansatzpunkt für 
die #MeToo-Themen und Themen der Gleichstellung 
im weiteren Sinne. Um die Meinung der Deutschen zu 
diesen Themen zu erfassen, haben wir hierauf einen 
Schwerpunkt des diesjährigen ifo Bildungsbarome-
ters gelegt. 

DAS IFO BILDUNGSBAROMETER 2018

Das ifo Bildungsbarometer ist eine jährliche, repräsen-
tative Meinungsumfrage unter der deutschen erwach-
senen Bevölkerung, die in diesem Jahr zum fünften Mal 
der Frage nachgeht, was die Deutschen über bildungs-
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politische Themen denken.1 Der vorliegende Beitrag 
präsentiert die zentralen Befunde des ifo Bildungsba-
rometers 2018, das von Ende Mai bis Ende Juni die-
ses Jahres mehr als 4 000 Personen befragt hat. Die 
Stichprobe ist repräsentativ für die Bevölkerung in 
Deutschland ab 18 Jahren (vgl. Kasten 1 für metho-
dische Details). Neben einigen Themen aus den Vor-
jahren beinhaltet das ifo Bildungsbarmeter 2018 auch 
viele Fragen zu neuen Themengebieten und zeichnet 
somit ein breites bildungspolitisches Meinungsbild. 
Das ifo Bildungsbarometer ist Teil eines Forschungs-
projekts zur politischen Ökonomie der Bildungs- 
politik, das der Frage nachgeht, inwieweit das Zusam-
menspiel politischer Kräfte mit öffentlichen Mei-
nungen zu einer Diskrepanz zwischen politischem 
Bewusstsein und tatsächlichem Handeln im Bildungs-
bereich führt.

Um zu untersuchen, was die öffentliche Meinung 
zur Bildungspolitik beeinflusst, weist das ifo Bildungs-
barometer an einigen Stellen die methodische Beson-

1	 Die Ergebnisse der bisherigen ifo Bildungsbarometer sind in  
Wößmann et al. (2014; 2015; 2016a; 2016b; 2017) sowie unter  
www.ifo.de/ifo-bildungsbarometer zu finden. 

derheit sogenannter »Survey Experimente« auf. Im 
Rahmen dieser Experimente stellen wir jeweils einem 
zufällig ausgewählten Teil der Befragten bestimmte 
Informationen zur Verfügung, bevor sie dieselbe Frage 
beantworten wie der andere Teil der Befragten, der 
diese Informationen nicht erhalten hat. Durch die 
zufällige Aufteilung lässt sich so bestimmen, ob und in 
welchem Ausmaß sich die angegebene Meinung durch 
die Bereitstellung der Information verändert. Neben 
dem wissenschaftlichen Erkenntnisgewinn sind Sur-
vey Experimente auch politisch interessant: Sie kön-
nen politischen Akteuren aufzeigen, welche Informa-
tionen der Wählerschaft möglicherweise bereitgestellt 
werden müssten, um die öffentliche Akzeptanz von Bil-
dungsreformen und damit die Chancen zur Umsetzung 
förderlicher Maßnahmen zu erhöhen.

In diesem Jahr wurde ein besonderer Schwer-
punkt auf zwei Forschungsgegenstände gelegt. Ers-
tens besteht inhaltlich ein besonderes Interesse an 
der Meinung der deutschen Bevölkerung zu Geschlech-
terthemen. Dazu widmet sich eine Reihe von Fragen 
Themen wie der #MeToo-Debatte, geschlechterspezi-
fischer Ungleichbehandlung und bildungspolitischen 

Die Befragung für das fünfte ifo Bildungsbarometer wurde vom 28. Mai bis 26. Juni 2018 durch Kantar Pub-
lic Deutschland (zuvor TNS Infratest Sozialforschung) unter insgesamt 5 131 Personen durchgeführt. Dar-
unter wurden 4 046 Personen als repräsentative Stichprobe der Bevölkerung in Deutschland ab 18 Jah-
ren befragt und 1 085 als repräsentative Stichprobe von Jugendlichen im Alter von 14 bis 17 Jahren (vgl.  
Wößmann et al. 2018 für eine detaillierte Beschreibung der Methodik der Jugendlichenbefragung). 

Eine ausführliche Analyse der Befragungsmodi mit den Daten des Vorjahres hat ergeben, dass ein reprä-
sentatives Meinungsbild der deutschen Gesamtbevölkerung zu bildungspolitischen Themen durch eine reine 
Online-Befragung erhoben werden kann (vgl. Kasten 2 für Details). Auf dieser Basis erfolgte die Stichproben-
ziehung der diesjährigen Befragung ausschließlich mit Hilfe eines Online-Fragebogens in einem Online-Pa-
nel. Zur Sicherstellung der Repräsentativität der Ergebnisse für die deutsche Bevölkerung wurden die Beob-
achtungen entsprechend gewichtet. Die Gewichtung erfolgte anhand der amtlichen Statistik nach Alter, 
Geschlecht, Bundesland, Schulabschluss, Gemeindegrößenklasse und Erwerbsstatus.

Wie sicher von den Ergebnissen einer repräsentativen Umfrage auf die Gesamtbevölkerung geschlos-
sen werden kann, lässt sich anhand von statistischen Wahrscheinlichkeiten angeben. Aufgrund des ver-
gleichsweise hohen Stichprobenumfangs in der vorliegenden Studie liegt der Fehlerbereich für Fragen, die 
der Grundstichprobe von über 4 000 Befragten gestellt wurden, nur zwischen 1 und 1,5 Prozentpunkten. Das 
bedeutet, wenn z.B. 50% der Befragten einer Frage zustimmen, liegt der wahre Wert der Zustimmung in der 
Gesamtbevölkerung mit 95%iger Wahrscheinlichkeit zwischen 48,5% und 51,5%. Bei der Betrachtung von 
Teilgruppen mit geringeren Fallzahlen ist der Fehlerbereich etwas größer – beispielsweise 2–3 Prozentpunkte 
bei Fragen, die von einer zufälligen Teilgruppe von gut 1 000 Befragten beantwortet werden.

Personen, die zu einer Frage keine Angabe machen, werden in der vorliegenden Auswertung nicht berück-
sichtigt. Der Anteil der Personen ohne Angabe ist bei allen Meinungsfragen des ifo Bildungsbarometers sehr 
gering. Im Durchschnitt liegt er in der Erwachsenen-Stichprobe zwischen 1% und 2%. Um die Ergebnisse über-
sichtlich zu präsentieren, werden die Antwortkategorien bei Zustimmungsfragen in den Abbildungen in der 
Reihenfolge »sehr dafür«, »eher dafür«, »weder dafür noch dagegen«, »eher dagegen« und »sehr dagegen« 
aufgeführt. Die neutrale Kategorie »weder dafür noch dagegen« wurde im Fragebogen jedoch als letzte Ant-
wortmöglichkeit der Liste präsentiert.

Im vorliegenden Text und in den Abbildungen werden Prozentwerte berichtet, die auf den jeweils nächs-
ten Prozentpunkt gerundet sind. Aufgrund der Rundungen kann die Summe der berichteten Prozentanteile 
von 100 abweichen. Ebenso kann die tatsächliche Summe mehrerer Anteile leicht von der Summe der berich-
teten gerundeten Werte abweichen.

Methodik der Befragung
Kasten 1
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Maßnahmen zur Gleichstellung der Geschlechter. Diese 
Ergebnisse werden im Folgenden berichtet.

Zweitens vergleichen wir die bildungspolitischen 
Meinungen der deutschen erwachsenen Gesamtbe
völkerung mit denen von Jugendlichen im Alter von 14 
bis 17 Jahren. Dazu hat das ifo Bildungsbarometer 2018 
erstmals zusätzlich zur Grundstichprobe der Erwachse-
nen eine repräsentative Stichprobe von Jugendlichen 
befragt. Dieses Vorhaben stellte eine große Herausfor-
derung dar, da Jugendliche ungleich schwerer für Befra-
gungen zu gewinnen sind als Erwachsene. Schluss
endlich konnten dennoch mehr als 1 000 Jugendliche 
befragt werden. Da eine Darstellung dieser Ergeb-
nisse den Rahmen des vorliegenden Beitrags sprengen 
würde, wird über sie in einem separaten Beitrag aus-
führlich berichtet (vgl. Wößmann et al. 2018).

Das ifo Bildungsbarometer zeichnet sich durch ein 
positives Erkenntnisinteresse aus: Es geht darum auf-
zuzeigen, welche Meinungen die Deutschen haben und 

in welchen Bereichen und unter welchen Umständen 
sich politische Mehrheiten für oder gegen Bildungs-
reformen finden. Die Ergebnisse zeigen somit Berei-
che auf, in denen politische Reformen auf öffentliche 
Akzeptanz treffen und somit leichter umsetzbar sein 
dürften. Normative Fragen, wie Bildungspolitik best-
möglich gestaltet werden sollte, um Bildungsergeb-
nisse zu verbessern, werden hingegen bewusst nicht 
behandelt. 

GESCHLECHTERDIFFERENZEN IM 
BILDUNGSSYSTEM

Im Zuge der aktuellen gesellschaftlichen Debatte wer-
den Unterschiede zwischen Männern und Frauen in 
allen Lebensbereichen – sozial, wirtschaftlich und 
politisch – kritisch diskutiert. Ein wichtiger Aspekt ist 
hierbei die Rolle von traditionellen Geschlechterste-
reotypen und gesellschaftlichen Normen, die auf viel-

Eine methodische Neuerung des ifo Bildungsbarometers 2018 besteht darin, dass die Ergebnisse auf einer rei-
nen Online-Befragung beruhen. Während die Stichproben der vorherigen Befragungen jeweils in zwei Teilen 
gezogen wurden – einer Online-Befragung von Personen, die das Internet regelmäßig nutzen (»Onliner«), und 
einer persönlichen Befragung zu Hause von Personen, die das Internet weder beruflich noch privat nutzen 
(»Offliner«) –, wurde in diesem Jahr auf persönliche Befragungen von Offlinern verzichtet. Hintergrund dieses 
Schrittes ist der stetig sinkende Offliner-Anteil in der deutschen Bevölkerung: Während dieser Anteil im ifo Bil-
dungsbarometer 2014 noch bei 22% lag, sank er bis 2017 auf 17%. 

Um diesen Wechsel des Befragungsmodus vorzubereiten, hatten wir die Stichprobe des ifo Bildungs-
barometers 2017 um eine dritte Gruppe erweitert: Zusätzlich zu (1) 3 699 online befragten Onlinern und  
(2) 382 persönlich befragten Offlinern wurden auch (3) 622 Onliner persönlich zu Hause befragt (vgl. Grewenig 
et al. 2018). Ein Vergleich der Antworten zwischen diesen drei Gruppen erlaubt Rückschlüsse auf die Bedeu-
tung von Befragungsmodus (Online-Befragung oder persönliche Befragung) und grundlegenden Meinungs-
unterschieden zwischen Onlinern und Offlinern und damit darauf, ob eine reine Online-Befragung ein reprä-
sentatives Meinungsbild der deutschen Gesamtbevölkerung liefern kann. Während der Vergleich der Antwor-
ten von Gruppe 1 und Gruppe 2 generelle Unterschiede nach Befragungsmodus aufzeigt, gibt der Vergleich zu 
Gruppe 3 Aufschluss darüber, worauf diese Unterschiede zurückzuführen sind. So würden Unterschiede im 
Antwortverhalten zwischen Gruppe 1 und 3 darauf hindeuten, dass der Befragungsmodus eine wichtige Rolle 
spielt. Unterschiede zwischen Gruppe 2 und 3 würden hingegen eher nahelegen, dass inhärente Unterschiede 
zwischen Onlinern und Offlinern für die Unterschiede verantwortlich sind.

In der Analyse der Ergebnisse finden wir durchaus Unterschiede zwischen online befragten Onlinern und 
persönlich befragten Offlinern (vgl. Grewenig et al. 2018 für Details): Das Antwortverhalten unterscheidet sich 
in 28% aller Fragen des ifo Bildungsbarometers 2017 signifikant voneinander. Diese Unterschiede sind aller-
dings in erster Linie auf Effekte des Befragungsmodus zurückzuführen und nicht auf inhärente Unterschiede 
zwischen den beiden Gruppen: Während sich das Antwortverhalten zwischen online und persönlich befragten 
Onlinern stark voneinander unterscheidet (Gruppen 1 und 3), verschwinden die Unterschiede zwischen per-
sönlich befragten Onlinern und persönlich befragten Offlinern (Gruppen 2 und 3), sobald man für erhobene 
Charakteristika der Befragten kontrolliert. 

Darauf aufbauend haben wir auch untersucht, ob anhand einer reinen Online-Befragung repräsenta-
tive Aussagen über die Gesamtbevölkerung (Onliner und Offliner) getroffen werden können. Unsere Ergeb-
nisse zeigen, dass dies durch die Verwendung entsprechender Gewichte möglich ist: Die Ergebnisse des  
ifo Bildungsbarometers 2017 unterscheiden sich nicht wesentlich bei einer Betrachtung der kombinierten 
Stichprobe aus online befragten Onlinern und persönlich befragten Offlinern einerseits und einer Betrach-
tung der reinen Onliner-Stichprobe andererseits, wenn die Beobachtungen der Onliner-Stichprobe nach den 
Charakteristika der Gesamtbevölkerung gewichtet werden. Aufgrund dieses Ergebnisses haben wir uns dazu 
entschlossen, die Befragung des ifo Bildungsbarometers 2018 ausschließlich online durchzuführen. 

Zur Repräsentativität der Online-Befragung
Kasten 2
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fältige Weise die geschlechtsspezifische Chancenge-
rechtigkeit beeinflussen können. Vor diesem Hinter-
grund kommt dem Bildungssystem eine besondere 
Rolle zu, da sich viele geschlechtsspezifische Unter-
schiede bereits im Kindes- und Jugendalter herausbil-
den. Studien zeigen, dass Unterschiede zwischen Jun-
gen und Mädchen bereits bei der Einschulung auftreten 
(vgl. Aktionsrat Bildung 2009). So werden Jungen zum 
Beispiel häufiger als Mädchen spät eingeschult. Über 
die Schulzeit bilden sich dann deutliche Unterschiede 
in verschiedenen schulischen Kompetenzen von Mäd-
chen und Jungen heraus. 

In der deutschen Bildungsdebatte ist die Gleich- 
berechtigung der Geschlechter und die Beseitigung  
von geschlechterspezifischen Unterschieden im Bil-
dungserfolg spätestens seit den 1970er Jahren Ziel 
bildungspolitischer Reformen (vgl. Aktionsrat Bildung 
2009). Für viele Beobachter sind die Vorfälle sexueller 
Belästigung, die die #MeToo-Debatte ausgelöst haben, 
ein Zeichen dafür, dass eine grundlegende Ungleich-
heit der Chancen zwischen den Geschlechtern weiter-
hin weit verbreitet ist. 

Als öffentliche Meinungsbefragung beschäftigt 
sich das ifo Bildungsbarometer in diesem Jahr daher 
mit der Frage, wie die deutsche Bevölkerung zu The-
men der geschlechterspezifischen Chancengleichheit 
steht. Dabei liegt der Fokus vor allem darauf, wie die 
Befragten geschlechtsspezi-
fische Ungleichheit wahrneh-
men. Gleichzeitig erfasst das 
ifo Bildungsbarometer 2018, 
inwieweit die deutsche Bevöl-
kerung politische Maßnahmen 
unterstützt, die zur Verringe-
rung von geschlechtsspezifi-
scher Ungleichheit beitragen 
könnten. 

Im Folgenden berichten 
wir zunächst über die Meinung 
der Deutschen zur #MeToo-De-
batte und ob sie denken, dass 
ihre Themen im Bildungssys-
tem behandelt werden soll-
ten. Danach wenden wir uns 

den Meinungen der Deutschen 
zum Ausmaß geschlechtsspe-
zifischer Bevorzugung zu. Im 
Anschluss daran geht es um 
Meinungen zu verschiedenen 
Maßnahmen zur Gleichstel-
lung im Bildungssystem und in 
der Berufswelt. Abschießend 
berichten wir kurz über Mei-
nungen zu einigen weiteren 
aktuellen Bildungsthemen. 

DIE #METOO-DEBATTE UND 
DAS BILDUNGSSYSTEM

Wir beginnen mit der Meinung der Deutschen zu den 
Themen der #MeToo-Debatte insgesamt und darüber, 
inwieweit Themen der Gleichstellung, sexuellen Beläs-
tigung und sexuellen Aufklärung im Unterricht behan-
delt werden sollten.

Was denken die Deutschen über die 
#MeToo-Debatte?

Um die allgemeine Meinung der Deutschen zur 
#MeToo-Debatte zu erfahren, haben wir zunächst 
gefragt, ob die Befragten es positiv oder negativ fin-
den, dass durch die #MeToo-Bewegung eine öffentliche 
Debatte über sexuelle Belästigung angestoßen wurde. 
Wie sich zeigt, finden 74% der weiblichen und 66% der 
männlichen Befragten es positiv oder sehr positiv, dass 
eine Debatte über sexuelle Belästigung geführt wird 
(vgl. Abb. 1). 

Entsprechend ist eine deutliche Mehrheit der 
Befragten der Meinung, dass sexuelle Belästigung 
in Deutschland ein Problem ist. 45% der Frauen und 
30% der Männer halten es sogar für ein (sehr) ernst-
haftes Problem (vgl. Abb. 2). 17% der Frauen und 27% 
der Männer halten sexuelle Belästigung in Deutsch-
land hingegen eher für ein kleines Problem. Lediglich 
5% der Frauen und 10% der Männer meinen, dass sexu-
elle Belästigung in Deutschland gar kein Problem ist. 
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Was denken die Deutschen über die #MeToo-Debatte?
Mehrheit befürwortet Debatte über sexuelle Belästigung in Deutschland

Einer zufällig ausgewählten Teilgruppe gestellte Frage: 
Die #MeToo-Bewegung hat eine öffentliche Debatte über sexuelle Belästigung angestoßen. Finden Sie es positiv oder 
negativ, dass eine öffentliche Debatte über sexuelle Belästigung geführt wird?
Quelle: ifo Bildungsbarometer 2018.

Abb. 1
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Halten die Deutschen sexuelle Belästigung für ein Problem?
Mehrheit hält sexuelle Belästigung in Deutschland für problematisch, vor allem Frauen

Einer zufällig ausgewählten Teilgruppe gestellte Frage: 
Die #MeToo-Bewegung hat eine öffentliche Debatte über sexuelle Belästigung angestoßen. Was meinen Sie, ist 
sexuelle Belästigung in Deutschland ein ernsthaftes Problem?
Quelle: ifo Bildungsbarometer 2018.
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Abb. 2
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Sollten Themen der #MeToo-Debatte im Unter-
richt behandelt werden?

Während die öffentliche Diskussion zu #MeToo vor 
allem durch Vorfälle von sexueller Belästigung aus-
gelöst wurde, werden in der aktuellen Debatte auch 
zugrunde liegende Geschlechterstereotype und exis-
tierende Machtstrukturen problematisiert. Eine kri-
tische Beleuchtung solcher 
kultureller Faktoren findet 
breite Unterstützung in der 
deutschen Bevölkerung: Die 
überwältigende Mehrheit der 
befragten Frauen und Männer 
ist sehr oder eher dafür, dass 
die Gleichstellung von Mann 
und Frau, Gewalt von Männern 
gegenüber Frauen, Machtmiss-
brauch von Männern gegen-
über Frauen im Unterricht an 
Grundschulen thematisiert 
werden sollte (vgl. Abb. 3). 

Beispielsweise spre-
chen sich 82% der Frauen 
und 75% der Männer dafür 
aus, dass sexuelle Belästi-
gung im Unterricht an Grund-
schulen behandelt werden 

sollte. Beim Thema Gleichstel-
lung von Mann und Frau sind 
es sogar 90% der Frauen und 
83% der Männer. Ein ähnliches 
Bild zeigt sich für die Behand-
lung dieser Themen an weiter
führenden Schulen (hier nicht 
dargestellt). Insgesamt gibt 
es also sowohl unter Frauen 
als auch unter Männern große 
Zustimmung zur Diskussion 
von geschlechtssensiblen The-
men im schulischen Kontext.

Gleichzeitig sehen die 
meisten Befragten aber auch 
die Eltern in der Pflicht: 76% 
der befragten Frauen und 68% 
der befragten Männer finden, 
dass Eltern und Schule glei-
chermaßen für die Vermittlung 
der Gleichstellung von Mann 
und Frau verantwortlich sein 
sollten (vgl. Abb. 4). 

Sexuelle Aufklärung und 
Sexualkundeunterricht

Auch beim Thema sexuel
le Aufklärung sehen die 
Deutschen mehrheitlich El
tern und Schulen gleicher

maßen in der Pflicht. So sind 67% der Frau- 
en und 61% der Männer der Meinung, dass beide,  
Schule und Eltern, für sexuelle Aufklärung zustän- 
dig sein sollten (vgl. Abb. 4). Während 31% der Frauen 
und 34% der Männer die Verantwortung eher bei den 
Eltern sehen, sind nur 2% bzw. 5% der Meinung, dass 
die Verantwortung zum größeren Teil bei den Schu-
len liegt. 
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Gewalt von Männern gegenüber Frauen

Sollten geschlechtersensible Themen an Grundschulen behandelt werden? 
Breite Mehrheit von Frauen und Männern dafür

Einer zufällig ausgewählten Teilgruppe gestellte Frage: 
Sind Sie dafür oder dagegen, dass folgende gesellschaftliche Themen im Unterricht an Grundschulen behandelt 
werden?
Quelle: ifo Bildungsbarometer 2018.

Machtmissbrauch von Männern gegenüber Frauen

Sexuelle Belästigung

Abb. 3
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Wer sollte für die Vermittlung von Gleichstellung und sexueller Aufklärung 
verantwortlich sein? 
Mehrheit der Deutschen sehen Eltern und Schulen gleichermaßen in der Verantwortung

Einer zufällig ausgewählten Teilgruppe gestellte Frage: 
Es wird diskutiert, welche Aufgaben Schulen neben der Wissensvermittlung im Unterricht übernehmen sollen. 
Was meinen Sie, wer sollte für die folgenden Aufgaben verantwortlich sein?
Quelle: ifo Bildungsbarometer 2018.

Vermittlung der Gleichstellung von Mann und Frau

Sexuelle Aufklärung

Zum größeren Teil die Schule
Ausschließlich die Schule

Abb. 4
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Eine weitere Frage bei der Behandlung  
von geschlechtsspezifischen Themen in der Schule  
ist, ab wann Kinder und Jugendliche Sexualkunde- 
unterricht erhalten sollten. Hier zeigt sich ein  
klares Präferenzbild in der deutschen Bevöl- 
kerung für Sexualkundeunterricht an Grund- und  
weiterführenden Schulen (vgl. Abb. 5). 63% der 
Frauen und 65% der Männer sind sehr oder eher  
dafür, dass Sexualkundeunterricht an Grundschu-
len stattfindet. Für Sexualkundeunterricht an weiter- 
führenden Schulen sprechen sich sogar 92% der 
Frauen und 90% der Männer aus. Im Gegensatz dazu 
sind nur 25% der Frauen und 24% der Männer für Sexu-
alkundeunterricht in Kindergärten, 64% der Frauen 
und 66% der Männer sprechen sehr oder eher dage-
gen aus. 

Eine zum Teil kontrovers diskutierte Frage ist, 
inwieweit der Sexualkundeunterricht in der Schule 
verschiedene Lebensrealitäten abbilden sollte. Um 
zu erfahren, was die Befragten dazu meinen, wur-
den sie gefragt, ob der Sexualkundeunterricht an wei
terführenden Schulen sexuelle Vielfalt thematisieren 
sollte. Sowohl unter den befragten Frauen als auch 
unter den Männern findet sich breite Zustimmung: 
70% bzw. 64% sind dafür, nur 14% der Frauen und 23% 
der Männer sind sehr oder eher dagegen (vgl. Abb. 5). 
Insgesamt zeigen diese Ergebnisse, dass die Deut-
schen der Behandlung von Themen rund um Sexuali-
tät in der Schule sehr offen gegenüberstehen.

MEINUNGEN ZU 
GESCHLECHTSSPEZIFI-
SCHER BEVORZUGUNG

Neben den Themen der 
#MeToo-Debatte haben wir 
die TeilnehmerInnen des 
ifo Bildungsbarometers auch 
befragt, ob sie der Meinung 
sind, dass Frauen und Männer 
allgemein sowie Mädchen und 
Jungen in den Schulen bevor-
zugt werden. 

Werden Frauen oder Männer 
allgemein bevorzugt?

Die Forschung dokumentiert 
eine Vielzahl bildungs- und 
arbeitsmarktrelevanter Ge
schlechterunterschiede. Bei- 
spielsweise liegt im Hoch
schulbereich der Anteil weib-
licher Studierender in vie-
len Ländern über dem Anteil 
männlicher Studierender (vgl. 
z.B. Goldin et al. 2006). Aller-
dings wählen Frauen andere 
Studienfächer als Männer: Der 
Frauenanteil ist vor allem in 

sogenannten MINT-Fächern (Mathematik, Informatik, 
Naturwissenschaften und Technik) deutlich geringer 
als der Anteil an Männern (vgl. z.B. Ceci et al. 2014). Auf 
dem Arbeitsmarkt erzielen Frauen in der Regel gerin-
gere Einkommen, und auch der Beschäftigungsanteil 
ist unter Frauen deutlich niedriger (vgl. z.B. OECD 2018). 

Die Ursachen dieser Unterschiede in den Arbeits-
marktergebnissen zwischen Frauen und Männern sind 
vielfältig (vgl. z.B. Blau und Kahn 2017 für einen Über-
blick). Zum einen kann ein Teil der Lohnunterschie
de auf Unterschiede in der Berufswahl zurückgeführt 
werden. Männer arbeiten häufiger in besser bezahl-
ten Berufen etwa im technischen Bereich, während 
Frauen häufiger in schlechter bezahlten Berufen etwa 
im Pflege- oder administrativen Bereich tätig sind. 
Zudem bekleiden Männer häufiger Führungsposi
tionen. Zum anderen kann auch geschlechterspezi-
fische Diskriminierung ein Grund für den geringeren 
Arbeitsmarkterfolg von Frauen sein. So finden ver-
schiedene Studien, dass Frauen bei gleichen Fähig
keiten und Leistungen weniger oft befördert werden 
(vgl. z.B. Blau und DeVaro 2007; Addison et al. 2014). 
Diskriminierungstendenzen kann es auch im Bil-
dungsbereich geben. So zeigen etwa Lavy und Sand 
(2015) für Israel, dass LehrerInnen in ihrer Bewertung 
von Mathematikleistungen Jungen bevorzugen.

Vor diesem Hintergrund hat das diesjährige 
ifo Bildungsbarometer die Deutschen gefragt, ob ih
rer Meinung nach Frauen/Mädchen oder Männer/
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Grundschulen

Weiterführende Schulen

In welchen Bildungseinrichtungen sollte Sexualkundeunterricht stattfinden? 
Breite Mehrheit für Sexualkundeunterricht ab der Grundschule und für Behandlung sexueller Vielfalt 

Frage 1 (einer zufällig ausgewählten Teilgruppe gestellte Frage): 
Kindergärten Grundschulen Weiterführende Schulen Sind Sie dafür oder dagegen, dass in den folgenden 
Bildungseinrichtungen Sexualkundeunterricht stattfindet? 
Frage 2 (einer zufällig ausgewählten Teilgruppe gestellt): 
Sexuelle Vielfalt im Sexualkundeunterricht an weiterführenden Schulen Sind Sie dafür oder dagegen, dass 
sexuelle Vielfalt (d.h. Hetero- und Homosexualität) als eigenständiges Thema im Sexualkundeunterricht an 
weiterführenden Schulen (z.B. Realschulen oder Gymnasien) behandelt wird?

Quelle: ifo Bildungsbarometer 2018.

Sexuelle Vielfalt im Sexualkundeunterricht an weiterführenden Schulen

Abb. 5
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Jungen in verschiedenen Bereichen aufgrund ihres 
Geschlechts bevorzugt behandelt werden. Insgesamt 
denkt eine knappe Mehrheit der Frauen (51%) und 
der Männer (59%), dass in der Gesellschaft insgesamt 
keine geschlechterspezifische Bevorzugung statt-
findet (vgl. Abb. 6). Allerdings sind 40% der Frauen  
und 22% der Männer der Meinung, dass Männer bevor-
zugt werden. Andererseits sind 9% der Frauen und 
19% der Männer der Meinung, dass Frauen bevorzugt 
werden. 

Das Meinungsbild ist deutlich anders, wenn es um 
Bevorzugung auf dem Arbeitsmarkt geht: Die Mehr-
heit der Frauen (62%) ist der Meinung, dass Männer auf 
dem Arbeitsmarkt (stark oder eher) bevorzugt werden. 
Fast die Hälfte der Männer (49%) sieht das genauso. Die 
oben beschriebene geschlechtsspezifische Ungleich-
behandlung am Arbeitsmarkt scheint vielen Deutschen 
also bewusst zu sein. 

Werden Mädchen oder Jungen in der Schule 
bevorzugt?

Im Gegensatz zum Arbeitsmarkt denkt eine über- 
wältigende Mehrheit der deutschen Bevölkerung (79% 
der Frauen und 74% der Männer), dass in der Schule 
kein Geschlecht bevorzugt behandelt wird (vgl. Abb. 6). 
Auch an den Universitäten findet nach Meinung der 
meisten Deutschen (75% der Frauen und 77% der Män-
ner) keine geschlechterspezifische Bevorzugung statt. 

Um die Meinungen zur Ungleichbehandlung 
im Schulsystem genauer zu beleuchten, haben wir 

die TeilnehmerInnen auch 
gefragt, ob Lehrkräfte ihrer 
Meinung nach Mädchen oder 
Jungen in verschiedenen 
Unterrichtsfächern – Mathe-
matik, Sprachen und Sport – 
bevorzugt behandeln. Sowohl 
unter den befragten Frauen 
als auch unter den Männern 
sind große Mehrheiten der 
Meinung, dass keine derar-
tige Bevorzugung stattfindet, 
weder an Grundschulen (vgl. 
Abb. 7) noch an weiterführen-
den Schulen (hier nicht dar-
gestellt). Unter den befrag-
ten Frauen finden 68% (67%), 
dass weder Mädchen noch 
Jungen im Mathematikunter-
richt an Grundschulen (wei-
terführenden Schulen) bevor-
zugt behandelt werden. Nur 
7% (7%) bzw. 25% (25%) den-
ken, dass Mädchen bzw. Jun-
gen bevorzugt werden. Unter 
den Männern sehen 67% (73%) 
keine Ungleichbehandlung in 
Mathematik, während 20% 

(15%) bzw. 13% (13%) glauben, Mädchen bzw. Jungen 
werden bevorzugt. 

Für den Sprachunterricht sehen 73% (72%) der 
Frauen und 67% (73%) der Männer keine Bevorzugung 
eines bestimmten Geschlechts. Während unter den 
befragten Frauen bzw. Männern nur jeweils 2% (3% 
bzw. 2%) glauben, Jungen werden im Sprachunter-
richt bevorzugt behandelt, sagen immerhin 26% (26%) 
der Frauen und sogar 31% (23%) der Männer, Mädchen 
würden bevorzugt. Insgesamt scheinen die Deutschen 
es aber nicht mit einer Ungleichbehandlung der Lehr-
kräfte in Verbindung zu bringen, dass Mädchen in der 
Regel besser in Sprachen sind und Jungen besser in 
Mathematik (vgl. z.B. Aktionsrat Bildung 2009). 

Leicht anders fällt die Meinung zur Gleichbehand-
lung im Sportunterricht aus. Zwar sehen auch hier 
Mehrheiten – 62% (63%) der Frauen und 53% (58%) 
der Männer – keine Bevorzugung. Allerdings meinen 
30% (30%) der Frauen und 27% (27%) der Männer, dass 
Jungen im Sportunterricht bevorzugt werden. Wäh-
rend nur 8% (7%) der Frauen meinen, dass Mädchen 
im Sportunterricht bevorzugt werden, sind unter den 
Männern immerhin 20% (16%) dieser Meinung.2

2	 Um herauszufinden, ob die wahrgenommene Ungleichbehand-
lung in verschiedenen Unterrichtsfächern vom Geschlecht der 
Lehrperson abhängt, wurde eine zufällig ausgewählte Hälfte der 
TeilnehmerInnen gefragt, ob männliche Lehrkräfte ihrer Meinung 
nach Mädchen oder Jungen aufgrund ihres Geschlechtes bevorzugt 
behandeln. Der anderen Hälfte der Befragten wurde dieselbe Frage 
zur Ungleichbehandlung durch weibliche Lehrkräfte gestellt. Da sich 
das Antwortverhalten statistisch nicht signifikant zwischen diesen 
beiden Versionen unterscheidet, wurden diese in Abb. 7 zusammen-
gefasst.
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Auf dem Arbeitsmarkt

Werden Frauen/Männer aufgrund ihres Geschlechts bevorzugt ? 
Deutsche sehen Bevorzugung der Männer auf dem Arbeitsmarkt,  jedoch nicht im Bildungssystem

Einer zufällig ausgewählten Teilgruppe gestellte Frage: 
Was denken Sie, werden Frauen/Mädchen oder Männer/Jungen aufgrund ihres Geschlechts in folgenden Bereichen 
bevorzugt behandelt?
Quelle: ifo Bildungsbarometer 2018.

In der Schule

An der Universität

Frauen werden eher bevorzugt
Frauen werden stark bevorzugt

Abb. 6
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BILDUNGSPOLITISCHE MASSNAHMEN ZUR 
GLEICHSTELLUNG

Als nächstes haben wir die TeilnehmerInnen des  
ifo Bildungsbarometers befragt, was sie von ver-
schiedenen Maßnahmen halten, die die Gleichstel-
lung der Geschlechter im Bildungssystem beeinflus-
sen könnten. 

Behandlung von Geschlechterunterschieden an 
Kindergärten und im Schulunterricht

Als erstes beschäftigen wir uns mit geschlechterneu-
traler Erziehung im Kinder-
garten. Um die Meinung der 
Befragten zu diesem Thema 
zu messen, haben wir mit fol-
gender Einleitung in die Frage 
begonnen: »In manchen Kin-
dergärten wird darauf geach-
tet, keine geschlechtsspezi-
fischen Rollenbilder zu ver-
mitteln. Sie verwenden zum 
Beispiel Bücher, in denen 
Frauen und Männer gleicher-
maßen dieselben Hausarbei-
ten verrichten.« Dann haben 
wir danach gefragt, ob Kin-
dergärten in Deutschland 
darauf achten sollten, keine 

geschlechtsspezifischen Rol-
lenbilder zu vermitteln. Unter 
den Deutschen finden sich 
breite Zustimmungsraten für 
geschlechterneutrale Kinder-
gärten: 68% der Frauen und 
60% der Männer sind (sehr 
oder eher) dafür, nur 14% 
bzw. 27% sind dagegen (vgl. 
Abb. 8). Die Befürwortung 
geschlechterneutraler Erzie-
hung in Kindergärten ist unter 
Frauen also besonders deut-
lich ausgeprägt. 

Eine Möglichkeit, um im 
Schulbereich einen sensib-
len Umgang mit Geschlechter- 
differenzen zu gewährleis- 
ten, sind entsprechende Aus- 
und Fortbildungen des Lehr-
personals. Gefragt danach,  
ob LehrerInnen in der Aus-
bildung lernen sollten, wie 
sie bei ihrer Unterrichtsge- 
staltung besser auf Ge- 
schlechterunterschiede ein- 
gehen können, sind Mehrhei-
ten von 57% der Frauen und 
60% der Männer sehr oder 
eher dafür (vgl. Abb. 9). 

Auch für verpflichtende Fortbildungen zu  
diesem Thema finden sich bei beiden Geschlech- 
tern solide Mehrheiten: 69% der Frauen und 71%  
Männer sind sehr oder eher dafür, dass Lehrer- 
Innen verpflichtet werden sollten, an jährlichen  
Fortbildungen teilzunehmen, in denen sie ler- 
nen, wie sie bei ihrer Unterrichtsgestaltung bes-
ser auf Geschlechterunterschiede eingehen können.  
Insgesamt zeigt sich also, dass die Deutschen  
dem Lehrpersonal eine wichtige Rolle in der ge- 
schlechtersensiblen Erziehung der Kinder bei- 
messen. 
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Werden GrundschülerInnen aufgrund ihres Geschlechts im Unterricht bevorzugt?
Mehrheit der Deutschen denkt, dass weder Mädchen noch Jungen bevorzugt behandelt werden

Einer zufällig ausgewählten Teilgruppe gestellte Frage: a)

Was glauben Sie, werden Mädchen oder Jungen an Grundschulen aufgrund ihres Geschlechtes von [männlichen] 
[weiblichen] Lehrkräften in folgenden Fächern bevorzugt behandelt?
a) Die Abbildung stellt die zusammengefassten Ergebnisse von zwei an getrennte Teilgruppen gestellte Fragen dar. Da 
sich das Antwortverhalten beider Teilgruppen statistisch nicht nach männlichen und weiblichen Lehrkräften  
unterscheidet, werden die Ergebnisse hier zusammen dargestellt.
Quelle: ifo Bildungsbarometer 2018.
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Sollten Kindergärten darauf achten, keine geschlechtsspezifischen Rollenbilder zu 
vermittlen?
Mehrheit für geschlechterneutrale Rollenbilder in Kindergärten

Einer zufällig ausgewählten Teilgruppe gestellte Frage: 
In manchen Kindergärten wird darauf geachtet, keine geschlechtsspezifischen Rollenbilder zu vermitteln. Sie ver-
wenden zum Beispiel Bücher, in denen Frauen und Männer gleichermaßen dieselben Hausarbeiten verrichten. Sind 
Sie dafür oder dagegen, dass die Kindergärten in Deutschland darauf achten, keine geschlechtsspezifischen Rollen-
bilder zu vermitteln?
Quelle: ifo Bildungsbarometer 2018.

Abb. 8
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Was halten die Deutschen von getrennt
geschlechtlichen Schulen und Unterricht?

Die allermeisten Schulen in Deutschland sind heute 
gemischtgeschlechtlich, Jungen und Mädchen werden 
also gemeinsam unterrichtet. Ein Hauptargument für 
den gemischtgeschlechtlichen Unterricht ist die dar-
aus resultierende Gleichbehandlung beider Geschlech-
ter. Andererseits gibt es auch die Ansicht, dass Mäd-
chen und Jungen bessere Entwicklungsmöglichkeiten 
haben könnten, wenn sie getrennt voneinander unter-
richtet werden: Laut den Befürwortern monoeduka-
tiver Schulen soll der getrennte Unterricht zu mehr 
Selbstvertrauen und weniger Ablenkung unter den 
SchülerInnen führen. 

Gefragt danach, ob die Anzahl getrenntgeschlecht-
licher Grundschulen (also rei-
ner Jungen- und Mädchen-
schulen) in Deutschland erhöht 
werden sollte, ist die überwälti-
gende Mehrheiten der Befrag-
ten dagegen: 76% der Frauen 
und 73% der Männer sprechen 
sich sehr oder eher dagegen 
aus (vgl. Abb. 10). Die Ableh-
nung des Ausbaus gemischt-
geschlechtlicher weiterführen-
der Schulen ist mit 73% unter 
den Frauen und 72% unter den 
Männern fast genauso hoch. 

Eine zufällig ausgewählte 
Teilgruppe der Befragten hat 
bei der Beantwortung der 
Frage die zusätzliche Infor-
mation erhalten, dass der-
zeit weniger als 2% der Schu-

len in Deutschland reine Mäd-
chen- bzw. Jungenschulen sind 
(eigene Berechnungen). Diese 
Information erhöht die Ableh-
nungsraten für den Ausbau 
monoedukativer Grundschu-
len (weiterführender Schu-
len) sogar noch auf 78% (77%) 
unter Frauen und 80% (83%) 
unter Männern (hier nicht 
dargestellt). 

Als weiteres Thema haben 
wir die Frage gestellt, ob  
an gemischtgeschlechtlichen 
Schulen Mädchen und Jungen 
in einigen Fächern getrennt 
voneinander unterrichtet wer-
den sollten. Wiederum sind 
große Mehrheiten der Befrag-
ten gegen getrennten Unter-
richt in den Fächern Mathema-
tik und Sprachen, also Deutsch 
und Fremdsprachen: 74% 

(76%) der befragten Männer und 73% (73%) der befrag-
ten Frauen sprechen sich gegen getrenntgeschlechtli-
chen Unterricht in Mathematik (Sprachen) an Grund-
schulen aus (vgl. Abb. 11). An weiterführenden Schulen 
sind 71% (72%) der Männer und 74% (74%) der Frauen 
gegen getrennten Unterricht in Mathematik (Sprachen) 
(hier nicht dargestellt). 

Beim Sportunterricht ergibt sich ein deutlich 
gemischteres Bild. Mit 49% der Frauen und 52% der 
Männer fällt die Ablehnung von getrenntgeschlechtli-
chem Sportunterricht an Grundschulen deutlich gerin-
ger aus. An weiterführenden Schulen fallen die Ableh-
nungsraten mit 50% der Frauen und 53% der Männer 
ganz ähnlich aus. 40% (42%) der Frauen und 39% (35%) 
der Männer sind hingegen für getrenntgeschlechtlichen 
Sportunterricht in Grundschulen (weiterführenden 
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Sollten LehrerInnen lernen, wie sie im Unterricht besser auf Geschlechterunter-
schiede eingehen können? 
Breite Mehrheit für derartige Aus- und Fortbildungen 

Frage 1 (einer zufällig ausgewählten Teilgruppe gestellt): 
In der Ausbildung Sind Sie dafür oder dagegen, dass Lehrerinnen und Lehrer in der Ausbildung lernen, wie sie bei 
ihrer Unterrichtsgestaltung besser auf Geschlechterunterschiede eingehen können?
Frage 2 (einer zufällig ausgewählten Teilgruppe gestellt): 
In verpflichtenden jährlichen Fortbildungen Sind Sie dafür oder dagegen, dass Lehrerinnen und Lehrer verpflich-
tet werden, an jährlichen Fortbildungen teilzunehmen, in denen sie lernen, wie sie bei ihrer Unterrichtsgestaltung 
besser auf Geschlechterunterschiede eingehen können?
Quelle: ifo Bildungsbarometer 2018.

In der Ausbildung

In verpflichtenden jährlichen Fortbildungen

Abb. 9
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Weiterführende Schulen

Sollte die Anzahl reiner Jungen- und Mädchenschulen erhöht werden?
Starke Ablehnung gegen den Ausbau getrenntgeschlechtlicher Schulen

Einer zufällig ausgewählten Teilgruppe gestellte Frage: 
Sind Sie dafür oder dagegen, dass die Anzahl getrenntgeschlechtlicher Schulen (also reiner Jungen- und Mädchen-
schulen) in Deutschland erhöht wird? 
Quelle: ifo Bildungsbarometer 2018.

Abb. 10
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Schulen). Dass getrenntgeschlechtliche Schulen und 
Unterricht von den Deutschen insgesamt mehrheitlich 
abgelehnt werden, spiegelt die kontroverse wissen-
schaftliche Debatte zu den Auswirkungen monoedu-
kativen Unterrichts auf Schülerleistungen wider (vgl.  
Halpern et al. 2011).

Förderinitiativen zur Gleichstellung

Um Mädchen bzw. Jungen bereits während der Schul-
zeit für geschlechteruntypische Berufe zu interessie-
ren, wurden von der Bundesregierung zusammen mit 
verschiedenen Verbänden deutschlandweite Aktions
tage ins Leben gerufen. Bei den 
sogenannten Girls’ Days kön-
nen Mädchen beispielsweise 
Einblicke in technische und 
naturwissenschaftliche Berufe 
gewinnen, während Jungen 
beim sogenannten Boys’ Day 
z.B. in soziale Berufe rein-
schnuppern können. Der Groß-
teil der Deutschen steht einer 
Ausweitung solcher Aktions-
tage auf alle Jugendliche posi-
tiv gegenüber: 72% der Män-
ner und 75% der Frauen spre-
chen sich dafür aus, dass alle 
Mädchen an deutschlandwei-
ten Aktionstagen teilnehmen, 
die Mädchen für Berufe inter-
essieren sollen, in denen vor-
wiegend Männer arbeiten (vgl. 
Abb. 12). Auch die Zustimmung 
zur Durchführung eines Boys’ 
Days ist sehr hoch: Jeweils 
68% der Männer und Frauen 
sind dafür, dass alle Jungen an 

deutschlandweiten Aktions-
tagen teilnehmen, die Jungen 
für Berufe interessieren sollen, 
in denen vorwiegend Frauen 
arbeiten.

Eine weitere Initiative, 
um Schülerinnen für MINT-Be-
rufe (Mathematik, Informa-
tik, Naturwissenschaften und 
Technik) zu gewinnen, sind 
staatliche geförderte Stipen-
dienprogramme. 70% der 
Frauen und 60% der Männer 
sind für den Ausbau staatli-
cher Stipendienprogramme 
für Frauen, die MINT-Fächer 
studieren (vgl. Abb. 13). Diese 
Anteile unterscheiden sich 
nicht signifikant von einer 
zufällig ausgewählten Teil-
gruppe, die vor Beantwortung 

der Frage darüber informiert wurde, dass der Frau-
enanteil an Studienanfängerinnen in MINT-Fä-
chern an deutschen Hochschulen derzeit etwa 30% 
beträgt (Datenquelle: Kompetenzzentrum Technik- 
Diversity-Chancengleichheit, 2018). 

An einigen Hochschulen gibt es technische Stu-
diengänge, für die ausschließlich Frauen zugelas- 
sen werden. Dem Ausbau solcher Studienplatzange-
bote stehen die Deutschen geteilt gegenüber. 44% 
der Frauen und 30% der Männer sind für einen Ausbau 
dieser frauenspezifischen Studiengänge, wohinge- 
gen 32% der Frauen und 45% der Männer einen der-
artigen Ausbau ablehnen (vgl. Abb. 13). Ein Teil der 
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Was denken die Deutschen über getrenntgeschlechtlichen Unterricht?
Mehrheit gegen getrennten Unterricht in Grundschulen, gemischtes Bild im Sportunterricht

Einer zufällig ausgewählten Teilgruppe gestellte Frage: 
Die große Mehrheit der Schulen in Deutschland ist heute gemischtgeschlechtlich, d.h. Mädchen und Jungen werden 
gemeinsam unterrichtet. Sind Sie dafür oder dagegen, dass Mädchen und Jungen an gemischtgeschlechtlichen  
Grundschulen in folgenden Fächern getrennt nach Jungen und Mädchen unterrichtet werden?
Quelle: ifo Bildungsbarometer 2018.

Sport
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Sollten alle Mädchen bzw. Jungen an bundesweiten Aktionstagen teilnehmen, die
ihnen geschlechteruntypische Berufe näherbringen? 
Breite Mehrheit für die Teilnahme an Girls' und Boys' Days

Frage 1 (einer zufällig ausgewählten Teilgruppe gestellt): 
Girls' Days Sind Sie dafür oder dagegen, dass alle Mädchen an deutschlandweiten Aktionstagen teilnehmen, die 
Mädchen für Berufe interessieren sollen, in denen vorwiegend Männer arbeiten (z.B. technische oder naturwissen-
schaftliche Berufe)? 
Frage 2 (einer zufällig ausgewählten Teilgruppe gestellt): 
Boys' Days Sind Sie dafür oder dagegen, dass alle Jungen an deutschlandweiten Aktionstagen teilnehmen, die Jun-
gen für Berufe interessieren sollen, in denen vorwiegend Frauen arbeiten (z.B. soziale Berufe)?
Quelle: ifo Bildungsbarometer 2018.

Girls' Days

Boys' Days

Abb. 12
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Befragten wurde vor der Beantwortung dieser Frage 
ebenfalls darüber informiert, dass der Frauenanteil 
an Studienanfängerinnen in MINT-Fächern an deut-
schen Hochschulen derzeit etwa 30% beträgt. Die 
Informationsgabe erhöht die Zustimmung unter den 
Befragten zwar leicht (unter Frauen auf 49%, unter 
Männern auf 41%), führt jedoch auch nicht zu klaren 
Mehrheiten für oder gegen diesen Reformvorschlag.

GLEICHSTELLUNG IN DER BERUFSWELT

Wie berichtet sehen die Deutschen eine Bevorzu-
gung der Männer weniger im Bildungssystem als viel-
mehr auf dem Arbeitsmarkt. Da die Grundlagen für 
den Erfolg am Arbeitsmarkt im Bildungssystem gelegt 
werden, ist es aus Bildungssicht ebenfalls interessant, 
was die Deutschen zur Gleichstellung in der Berufswelt 
denken. 

Sollten mehr Frauen in IT-Berufen und mehr 
Männer in Pflegeberufen arbeiten?

IT-Berufe (z.B. Informatik oder Programmierung) 
und Pflegeberufe sind zwei typische Beispiele für 
Berufsfelder, in denen jeweils ein Geschlecht beson-
ders stark vertreten ist. So beträgt der Frauenanteil 
in IT-Berufen derzeit etwa 16%, wohingegen der Män-
neranteil in Pflegeberufen derzeit etwa 17% beträgt 
(eigene Berechnungen anhand der Daten des Insti-
tuts für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung 2015). 
Vor diesem Hintergrund haben wir die TeilnehmerIn-
nen des ifo Bildungsbarometers gefragt, ob diese 
geschlechtstypischen Berufe ein ausgewogeneres 
Geschlechterverhältnis aufweisen sollten. Tatsäch-
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Wie sollten Frauen in MINT-Studiengängen gefördert werden? 
Breite Mehrheit für Ausbau staatlicher Stipendienprogramme, gemischte Meinung zu technischen 
Studiengängen nur für Frauen

Frage 1 (einer zufällig ausgewählten Teilgruppe gestellt): 
Staatliche Stipendienprogramme für Frauen in MINT-Studiengängen Sind Sie dafür oder dagegen, dass staatliche 
Stipendienprogramme für Frauen, die MINT-Fächer (also Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften und Technik) 
studieren, ausgebaut werden? 
Frage 2 (einer zufällig ausgewählten Teilgruppe gestellt): 
Technische Studiengänge, für die nur Frauen zugelassen werden An einigen Hochschulen gibt es technische Stu-
diengänge, für die nur Frauen zugelassen werden. Sind Sie dafür oder dagegen, dass solche Studienangebote ausge-
baut werden?
Quelle: ifo Bildungsbarometer 2018.

Technische Studiengänge, für die nur Frauen zugelassen werden

Staatliche Stipendienprogramme für Frauen in MINT-Studiengängen

Abb. 13 lich sind große Mehrheiten der 
Frauen und Männer der Mei-
nung, dass der Frauenanteil 
in IT-Berufen und der Männer
anteil in Pflegeberufen steigen 
sollten (vgl. Abb. 14). Dabei ist 
die Zustimmungsrate für mehr 
Frauen in IT-Berufen und mehr 
Männern in Pflegeberufen mit 
81% bzw. 86% unter Frauen 
jeweils signifikant höher als 
unter Männern (71% bzw. 
78%).

In einem nächsten Schritt 
wollten wir von den Befragten 
wissen, wo man aus ihrer Sicht 
am ehesten ansetzen müsste, 
wenn man die Geschlechter
bilanz in diesen beiden Berufs-
feldern verbessern wollte. Um 
den Frauenanteil in IT-Be- 
rufen zu erhöhen, denken 
große Mehrheiten der befrag-
ten Frauen und Männer (59% 
bzw. 58%), dass man sowohl 

beim Interesse der Frauen für diese Berufe als auch bei 
der Bereitschaft von Unternehmen, Frauen in IT-Be- 
rufen auszubilden, ansetzen müsste (vgl. Abb. 14). 
Auch auf die Frage, wie man den Männeranteil in  
Pflegeberufen erhöhen könnte, sagen Mehrheiten von 
68% der Frauen und 54% der Männer, man müsste 
gleichermaßen beim Interesse von Männern, Pfle-
geberufe zu ergreifen, und bei der Bereitschaft von 
Unternehmen, Männer in Pflegeberufen auszubilden, 
ansetzen.

Was halten die Deutschen von Quotenregelungen?

Ein häufig diskutiertes Instrument, um den Anteil  
von Männern und Frauen in Führungspositionen  
anzugleichen, sind gesetzliche Quotenregelungen.  
So gibt es etwa in Deutschland seit 2016 eine gesetz-
lich festgelegte Frauenquote von 30% für Aufsichts-
ratsmitglieder börsennotierter Unternehmen. Im 
diesjährigen Bildungsbarometer haben wir die Deut-
schen danach gefragt, ob sie für oder gegen verpflicht-
ende Geschlechterquoten in verschiedenen Berei-
chen sind. 

Es zeigt sich, dass sich weder unter den befrag-
ten Frauen noch unter den Männern absolute Mehrhei-
ten für oder gegen Geschlechterquoten finden, wobei 
die Zustimmung bei den Frauen jeweils höher ausfällt 
als bei den Männern. Relative Mehrheiten von 48% der 
Frauen und 47% der Männer sprechen sich für Quoten-
regelungen bei Führungspositionen in Unternehmen 
aus, 29% bzw. 40% sind dagegen (vgl. Abb. 15). Für  
Quoten in der Politik sprechen sich knapp 50% der 
Frauen und 42% der Männer aus, 25% bzw. 44% sind 
dagegen. Im Fall der Politik befürwortet also eine rela-
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tive Mehrheit der Frauen eine Quotenregelung, eine 
relative Mehrheit der Männer lehnt sie hingegen ab. 

Auch im Bildungsbereich fällt die Meinung zu 
Quotenregelungen eher gemischt aus. Bei der Be- 
setzung von Universitätsprofessuren sprechen sich 
47% der Frauen und 43% der Männer für Quoten 
aus, während 28% bzw. 41% dagegen sind. Bei der 
Frage nach Geschlechterquoten bei der Studienplatz- 
vergabe sind die relativen Mehrheiten wieder  
unterschiedlich verteilt: 46% der Frauen sprechen 
sich dafür, 27% dagegen aus. Demgegenüber spre-
chen sich 40% der Männer dafür und 43% dagegen 
aus. Diese Ergebnisse zeigen, dass Quotenregelun-
gen kein deutlich mehrheitsfähiges Politikinstrument 
sind, um die Geschlechteranteile in verschiedenen 

gesellschaftlichen Bereichen 
anzugleichen.

Sollten Mütter oder Väter 
junger Kinder ihre Berufs
tätigkeit reduzieren?

Ein wichtiger Faktor, der zu 
geschlechterspezifischen Un
terschieden am Arbeitsmarkt 
beitragen kann, besteht darin, 
dass viele Mütter ihre Arbeits-
zeit reduzieren, solange ihre 
Kinder noch klein sind, während 
in der gleichen Situation ver-
hältnismäßig wenige Väter ihre 
Arbeitszeit verringern. Das ifo 
Bildungsbarometer 2018 zeigt, 
dass diese Geschlechterunter-
schiede in der Arbeitsmarkt-
beteiligung als gesellschaftli-
che Norm in Deutschland ver-
ankert sind: Die Mehrheit der 
Deutschen ist der Meinung, 
dass Mütter, deren Kinder ein 
bis sechs Jahre alt sind, ihre 
Berufstätigkeit reduzieren soll-
ten (vgl. Abb. 16). Diese Mei-
nung vertreten Frauen (65%) 
und Männer (64%) gleicherma-
ßen. Im Gegensatz dazu befür-
worten nur 37% der Frauen 
und 34% der Männer, dass 
Väter in der gleichen Situation 
ihre Berufstätigkeit reduzieren 
sollten. Dies wird von 46% der 
Frauen und 54% der Männer 
abgelehnt. 

Eine zufällig ausgewählte 
Teilgruppe wurde vor Beant-
wortung der Frage darüber 
informiert, dass seit 2013 
jedes Kind in Deutschland ab 
einem Alter von einem Jahr 

einen Rechtsanspruch auf einen öffentlich finanzier-
ten Betreuungsplatz, z.B. in einer Kindertagesstätte, 
hat, um den Eltern den Wiedereinstieg in den Beruf zu 
erleichtern. Diese Information verringert den Anteil der 
Frauen, die sich für eine Reduzierung der Berufstätig-
keit von Müttern junger Kinder aussprechen, signifi-
kant von 65% auf 56%. Bei den Männern verringert sich 
der entsprechende Anteil ebenfalls, allerdings nicht in 
signifikanter Weise. Auch ruft die Information keine sig-
nifikanten Änderungen in der Meinung der Befragten 
zur Reduktion der Berufstätigkeit von Vätern hervor. 
Gleichwohl deuten die Ergebnisse darauf hin, dass Poli-
tikmaßnahmen wie der Rechtsanspruch auf Kinderbe-
treuungsplätze gesellschaftliche Geschlechternormen 
beeinflussen können.
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Frage 1 (jeweils einer zufällig ausgewählten Teilgruppe gestellt): 
Sollte der Frauen-/Männeranteil steigen, sinken oder unverändert bleiben? Frauen in IT-Berufen In 
Deutschland beträgt der Frauenanteil in IT-Berufen (z.B. Informatik oder Programmierung) derzeit etwa 16 Prozent. 
Was meinen Sie, sollte der Frauenanteil in IT-Berufen steigen, sinken oder unverändert bleiben? 
Männer in Pflegeberufen In Deutschland beträgt der Männeranteil in Pflegeberufen derzeit etwa 17 Prozent. Was 
meinen Sie, sollte der Männeranteil in Pflegeberufen steigen, sinken oder unverändert bleiben?
Frage 2 (jeweils einer zufällig ausgewählten Teilgruppe gestellt):
Wo müsste man am ehesten ansetzen, um den Frauen-/Männeranteil zu erhöhen? Frauen in IT-Berufen In 
Deutschland beträgt der Frauenanteil in IT-Berufen (z.B. Informatik oder Programmierung) derzeit etwa 16 Prozent. 
Wo müsste man aus Ihrer Sicht am ehesten ansetzen, wenn man den Frauenanteil in IT-Berufen erhöhen wollte? 
Männer in Pflegeberufen In Deutschland beträgt der Männeranteil in Pflegeberufen derzeit etwa 17 Prozent. Wo 
müsste man aus Ihrer Sicht am ehesten ansetzen, wenn man den Männeranteil in Pflegeberufen erhöhen wollte?
Quelle: ifo Bildungsbarometer 2018.

Frauen in IT-Berufen

Männer in Pflegeberufen

Wo müsste man am ehesten ansetzen, um den Frauen-/Männeranteil zu erhöhen?

Abb. 14
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Generell stehen die Deutschen einem verpflichten-
den und gebührenfreien Kindergartenbesuch sehr 

aufgeschlossen gegenüber. 
Gefragt danach, ob Kinder ab 
dem Alter von vier Jahren ver-
pflichtet werden sollten, in 
den Kindergarten zu gehen, 
sprechen sich 69% der Frauen 
und 62% der Männer dafür 
aus (vgl. Abb. 17). Die Zustim-
mungsrate für einen kosten-
freien Kindergarten sind sogar 
noch höher: 81% der Frauen 
sind dafür, dass der Staat die 
Kindergartengebühren über-
nimmt, damit alle Kinder ab 
dem Alter von vier Jahren kos-
tenfrei in den Kindergarten 
gehen können. Unter den Män-
nern fällt die Zustimmung mit 
89% sogar noch höher aus. 
Diese Ergebnisse bestätigen 
die Befunde der vorausgegan-
genen Befragungen des ifo Bil-
dungsbarometers, in denen 
sich stets klare Mehrheiten 
für diese Politikmaßnahmen 
ausgesprochen haben (vgl.  
Wößmann et al. 2017).

SONSTIGE AKTUELLE 
BILDUNGSTHEMEN

Obgleich der Schwerpunkt des 
ifo Bildungsbarometers in die-
sem Jahr auf Geschlechterthe-
men lag, haben wir die Teilneh-
merInnen darüber hinaus über 
ihre Meinungen zu ausgewähl-
ten aktuellen Bildungsthemen 
befragt. Die Ergebnisse werden 
im folgenden Abschnitt berich-
tet. Zur Meinung zu einigen wei-
teren Bildungsthemen wurde 
neben den Erwachsenen auch 
eine Jugendlichen-Stichprobe 
befragt. Die Ergebnisse zu die-
sen weiteren Themen wer-
den – auch für die Erwachse-
nen-Stichprobe – im folgenden 
Artikel in diesem Heft berichtet 
(Wößmann et al. 2018). 

Im Grundschulbereich ist 
das »Schreiben nach Gehör«  
ein in den letzten Jahren be
sonders kontrovers diskutier-
tes pädagogisches Konzept. 
Die Methode sieht vor, dass  
Kindern das Schreiben zu

nächst ohne Rechtschreibregeln beigebracht wird, 
bevor sie dann später die exakten Regeln lernen. 
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In der Politik

Was meinen die Deutschen zu verpflichtenden Geschlechterquoten? 
Keine absoluten Mehrheiten für oder gegen Geschlechterquoten, Männer eher dagegen als Frauen

Einer zufällig ausgewählten Teilgruppe gestellte Frage: 
Es wird diskutiert, den Anteil von Männern und Frauen in Führungspositionen durch gesetzliche Quoten anzuglei-
chen. Sind Sie für oder gegen verpflichtende Geschlechterquoten in folgenden Bereichen?
Quelle: ifo Bildungsbarometer 2018.

Bei der Besetzung von Universitätsprofessuren

Bei der Studienplatzvergabe

Abb. 15
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Väter sollten reduzieren

Sollten Eltern von 1-6 Jährigen ihre Berufstätigkeit reduzieren? 
Mehrheit der Deutschen meint, Mütter von Kleinkindern sollten ihre Berufstätigkeit reduzieren

Jeweils einer zufällig ausgewählten Teilgruppe gestellte Frage: 
Ohne Information [Mit Information über Rechtsanspruch auf Betreuungsplatz] [Seit 2013 hat jedes Kind in 
Deutschland ab einem Alter von einem Jahr einen Rechtsanspruch auf einen öffentlich finanzierten 
Betreuungsplatz, z.B. in einer Kindertagesstätte, um den Eltern den Wiedereinstieg in den Beruf zu erleichtern.]
Inwieweit stimmen Sie den folgenden beiden Aussagen zu? Mütter, deren Kinder 1 bis 6 Jahre alt sind, sollten ihre 
Berufstätigkeit reduzieren. Väter, deren Kinder 1 bis 6 Jahre alt sind, sollten ihre Berufstätigkeit reduzieren. 
Quelle: ifo Bildungsbarometer 2018.

Mit Information über Rechtsanspruch auf Betreuungsplatz: 
Mütter sollten reduzieren

Väter sollten reduzieren

Ohne Information: 
Mütter sollten reduzieren

Abb. 16



28

FORSCHUNGSERGEBNISSE

ifo Schnelldienst  17 / 2018  71. Jahrgang  13. September 2018

Mit einer kürzlich veröffentlichten Studie des In
stituts für Qualitätsentwicklung im Bildungswe-
sen (IQB), die vielen Grundschulkindern schlechte 
Lese- und Schreibekompetenzen attestiert hat (vgl.  
Stanat et al. 2017), ist die Debatte über das »Schrei-
ben nach Gehör« neu aufgeflammt. Die Befragten im 

ifo Bildungsbarometer 2018 
erteilen dem Konzept eine 
klare Absage: Fast drei Viertel 
(71%) der Befragten sind da- 
gegen, dass Kinder in den 
ersten Grundschulklassen 
zunächst nach ihrem Gehör 
schreiben und erst später die 
exakten Rechtschreibregeln 
lernen, nur 20% sprechen sich 
dafür aus (vgl. Abb. 18).

Deutlich positiver sehen 
die Deutschen den Fremd-
sprachenunterricht an den 
Grundschulen: 65% sind dafür, 
dass an allen Grundschu-
len ab der ersten Klasse Eng-
lisch als eigenständiges Schul-
fach unterrichtet wird, 29% 
sind dagegen. Derzeit beginnt 
Fremdsprachenunterricht nur 
in Baden-Württemberg, Ham-
burg und Rheinland-Pfalz ab 
der ersten Klasse, die anderen 

Bundesländer starten erst spä-
ter damit. 

Ein weiteres kontrovers 
diskutiertes Bildungsthema 
ist die Dauer der Gymnasial-
zeit. Vor einiger Zeit wurde die 
Gymnasialzeit in den meisten 
Bundesländern von neun (G9) 
auf acht Jahre (G8) verkürzt. 
Mittlerweile planen jedoch die 
meisten Bundesländer, wieder 
zu G9 oder einer Mischform mit 
Wahlrecht zurückzukehren. 
Diese Rückkehr wird von der 
Mehrheit der Deutschen (57%) 
befürwortet, 30% sind für eine 
verkürzte Gymnasialzeit von 
acht Jahren. In den vergan-
genen Befragungen fiel die 
Ablehnung des G8 bereits ähn-
lich hoch aus (vgl. Wößmann et 
al. 2017).

Bildungspolitik ist in 
Deutschland föderalistisch or- 
ganisiert. Das Grundge-
setz sieht vor, dass inhaltli-
che Gestaltung und Finanzie-
rung des Bildungssystems von 
den Bundesländern organi-

siert wird. Das sogenannte Kooperationsverbot ver-
bietet dabei dem Bund bildungspolitische Initiati-
ven sowie Finanzhilfen im Bildungsbereich. Während 
diese Regelung im letzten Jahr für den Hochschul- 
bereich aufgehoben wurde, besteht sie im Schulbe-
reich weiterhin. Eine Mehrheit der deutschen Wahl-
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Was meinen die Deutschen zu Kindergartenpflicht und kostenfreien Kindergärten?
Mehrheit für verpflichtenden Kindergarten und Abschaffung von Kindergartengebühren

Verpflichtender Kindergarten

Kostenfreier Kindergarten

Frage 1 (einer zufällig ausgewählten Teilgruppe gestellt):
Verpflichtender Kindergarten Sind Sie dafür oder dagegen, dass Kinder ab dem Alter von 4 Jahren verpflichtet sind, 
in den Kindergarten zu gehen? 
Frage 2 (einer zufällig ausgewählten Teilgruppe gestellt): 
Kostenfreier Kindergarten Wären Sie dafür oder dagegen, dass der Staat die Kindergartengebühren übernimmt, da-
mit alle Kinder ab dem Alter von 4 Jahren kostenfrei in den Kindergarten gehen können?

Quelle: ifo Bildungsbarometer 2018.        

Abb. 17
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Was meinen die Deutschen zu weiteren aktuellen Bildungsthemen?
Mehrheiten gegen Schreibenlernen nach Gehör und G8, aber für verpflichtendes Grundschul-
Englisch, Aufhebung des Kooperationsverbots und Studiengebühren für Nicht-EU-Ausländer 

Quelle: ifo Bildungsbarometer 2018.

Frage 1 (jeweils  einer zufällig ausgewählten Teilgruppe gestellt):
Schreiben nach Gehör Sind Sie dafür oder dagegen, dass Kinder in den ersten Grundschulklassen zunächst lernen, 
nach ihrem Gehör zu schreiben, bevor sie dann später die exakten Rechtschreibregeln lernen?
Frage 2 (einer zufällig ausgewählten Teilgruppe gestellt):
Englisch verpflichtend in der Grundschule Sind Sie dafür oder dagegen, dass an allen Grundschulen ab der ersten 
Klasse Englisch als eigenständiges Schulfach unterrichtet wird?
Frage 3 (einer zufällig ausgewählten Teilgruppe gestellt):
Abitur nach acht Jahren (G8) Sind Sie dafür oder dagegen, dass Schülerinnen und Schüler ihr Abitur üblicherweise 
nach acht Jahren Gymnasium (G8) statt nach neun Jahren Gymnasium (G9) machen?
Frage 4 (einer zufällig ausgewählten Teilgruppe gestellt):
Aufhebung Kooperationsverbot Laut Grundgesetz ist Bildung in Deutschland Ländersache. Dem Bund sind 
bildungspolitische Initiativen sowie Finanzhilfen im Bildungsbereich untersagt. Diese oft als »Kooperationsverbot« 
bezeichnete Regelung wurde im letzten Jahr für den Hochschulbereich aufgehoben. Sind Sie dafür oder dagegen, 
dass das Kooperationsverbot auch im Schulbereich aufgehoben wird?
Frage 5 (einer zufällig ausgewählten Teilgruppe gestellt):
Studiengebühren für Nicht-EU-Ausländer Nun kommen wir zum Studium. Sind Sie dafür oder dagegen, dass 
ausländische Studierende, die nicht aus der EU kommen und an einer Universität oder Hochschule in Deutschland 
studieren, einen Teil der Studienkosten durch Studiengebühren tragen?

Abb. 18
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bevölkerung spricht sich auch im Schulbereich für 
eine Aufhebung des Verbotes aus: 68% sind für die 
Aufhebung, nur 14% sind dagegen. Im Vergleich zum 
ifo Bildungsbarometer 2015 ist die Ablehnung damit 
nochmals deutlich gestiegen: Damals sprach sich eine 
Mehrheit von 59% gegen das Kooperationsverbot aus 
(vgl. Wößmann et al. 2015).

Studiengebühren sind ein Dauerthema in der bil-
dungspolitischen Debatte in Deutschland. Während 
die allgemeinen Studiengebühren seit 2014 in allen 
Bundesländern abgeschafft sind, wurde der Diskus-
sion mit der kürzlichen Einführung von Studiengebüh-
ren für Nicht-EU-Ausländer in Baden-Württemberg in 
Höhe von 1 500 Euro pro Semester ein neues Kapitel 
hinzugefügt.3 Die Mehrheit der Deutschen befürwor-
tet diese Reform: 72% sind dafür, dass Studierende, die 
nicht aus der EU kommen und an einer Universität in 
Deutschland studieren, einen Teil der Studienkosten 
durch Studiengebühren tragen, nur 18% sind dagegen. 

ZUSAMMENFASSUNG

Das diesjährige ifo Bildungsbarometer zeigt, dass 
Geschlechterthemen, die im Rahmen der #MeToo-De-
batte in die öffentliche Aufmerksamkeit gerückt 
sind, auch im Bildungsbereich relevant sind. Dabei 
ist die Einstellung zur stärkeren Thematisierung von 
geschlechtersensiblen Problemen sehr positiv: Wäh-
rend ein knappes Viertel der Frauen und ein gutes 
Drittel der Männer sexuelle Belästigung in Deutsch-
land nicht als Problem oder als kleines Problem anse-
hen, findet es die große Mehrheit gut, dass derzeit eine 
öffentliche Debatte über sexuelle Belästigung geführt 
wird. Ebenso gibt es große Zustimmung dafür, dass 
sexuelle Belästigung, Gewalt und Machtmissbrauch 
von Männern gegenüber Frauen und die Gleichstellung 
von Mann und Frau im schulischen Kontext behandelt 
werden. 

Die Mehrheit der Deutschen ist der Meinung, dass 
Männer am Arbeitsmarkt bevorzugt werden. In der 
Schule und an der Universität sieht die Mehrheit der 
Deutschen hingegen keine Bevorzugung eines der bei-
den Geschlechter. Dennoch befürworten die Befrag-
ten den Vorschlag, dass Lehrkräfte lernen, wie sie bei 
ihrer Unterrichtsgestaltung besser auf Geschlechter
unterschiede eingehen können.  Genauso sind die 
Befragten mehrheitlich dafür, dass Mädchen und Jun-
gen an deutschlandweiten Aktionstagen Berufe ken-
nenlernen, die typischerweise jeweils mit dem ande-
ren Geschlecht assoziiert werden, und dass es zusätz-
liche finanzielle Unterstützung für Frauen gibt, die ein 
technisches Fach studieren. Den Ausbau reiner Jun-
gen- und Mädchenschulen lehnt dagegen die Mehrheit 
der Befragten ebenso ab wie getrennten Unterricht von 
Mädchen und Jungen in Mathematik und Sprachen. 

3	 Wie in den vorangegangenen Jahren hat das ifo Bildungsbarome-
ter 2018 auch wieder die Meinung der Deutschen zu regulären und 
nachgelagerten allgemeinen Studiengebühren erfragt. Die Ergebnis-
se sind in Wößmann et al. (2018) dargestellt.

Lediglich in Sport könnte sich ein gewisser Anteil der 
Befragten getrennten Unterricht vorstellen. 

Auf dem Arbeitsmarkt bestehen deutliche Unter-
schiede zwischen Männern und Frauen. Die große 
Mehrheit der Deutschen spricht sich dafür aus, dass 
der Anteil der Frauen in IT-Berufen und der Anteil der 
Männer in Pflegeberufen steigt. Weniger Zustimmung 
gibt es für Quoten, die die Verteilung von Männern und 
Frauen in Führungspositionen in Unternehmen, in der 
Politik, bei Universitätsprofessuren und bei der Studi-
enplatzvergabe regeln. Bei der Betreuung junger Kin-
der halten die Deutschen an der traditionellen Rollen-
verteilung fest: Die Mehrheit der befragten Frauen und 
Männer findet, dass Mütter junger Kinder ihre Berufstä-
tigkeit reduzieren sollten, nicht hingegen Väter. 

Insgesamt zeigen die Ergebnisse des diesjährigen 
ifo Bildungsbarometers, dass die Deutschen der The-
matisierung von geschlechterrelevanten Fragen sehr 
offen gegenüberstehen. Dies gilt in besonderer Weise 
auch für die Behandlung geschlechtersensibler The-
men in Grund- und weiterführenden Schulen, die einen 
wichtigen Beitrag zur Verbesserung der Chancengleich-
heit zwischen Männern und Frauen leisten können.
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